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Amtlicher Teil.
Seiranittmacbvng.

Für die Dauer des Krieges bestimme ich, daß die
festgesetzte Polizeistunde auch für alle Vereine und ge¬
schlossene Gesellschaften sowie für den Wirtschaftsbetrieb
in den Gasthöfen Gültigkeit hat. Gleiches gilt für die
Bahnhofswirtschaften, soweit es sich nicht um reisendes
Publikum handelt.

Bei Uebertretungen haben die Wirte neben den in
§ 365 R.-St .-G.-V. angedrohten Strafen die zeitweise
Schließung ihrer Wirtschaftsbetriebe zu gewärtigen.

Mainz, 20. Dez. 19l4.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur , gez. : von Bücking.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 7. Januar 1916.

Der

Merkblatt
für die Herstellung von Schweinefleisch-Dauerware.
Dauerware in Schinken, Speck und Wurst bedarf,

falls sie für längere Zeit haltbar sein soll, einer sorg¬
fältigen Vorbehandlung.

Schinken und Speck sind auch in den tiefen Lagen
gut zu durchsalzen. Hierzu ist namentlich bei Schinken
darauf zu achten, daß sie je nach der Größe während
6 bis 10 Wochen in einer genügend starken Pökellacke
gehalten werden. Bei Beginn der Pökelung sind sie
ringsum , besonders an den nicht von Schwarte bedeckten
Fleischteilen, kräftig mit Salz einzureiben.

Während der Pökelung sind die Waren — mög-
uch.'t in Kellern - bei 6 bis 12 « C aufzubewahren.
fl el ^ °| e*er  Temperatur verderben die Lake und Ware
leicht, bei niedrigerer wird das Eindringen des Salzes
in die Tiefe verzögert oder ganz verhindert.

Nach der Pökelung werden Schinken und Speck zur
Verringerung des Salzgehaltes in den äußeren Schichten
einen halben oder ganzen Tag gewässert und darauf
gut abgewaschen. Vor dem Räuchern werden sie in
emem luftigen Raume, möglichst mit Zugluft , je nach
d-m F-uchtigk-it- gehalt be? Lust mchr°-° Tag . "derWochen getrocknet.

trockmrr ^ na(̂ ^ rer  Abfertigung zu

fci.AS äl *?" b der Trocknung dürfen die Waren Frost,
seuchterLuft . oder Warme nicht ausgesetzt werden
und fmnr Ware ist langsam zu bewirken,
läaJSL ™aa5 9 starkem, kaltem und mit trockenen
Z RS dem sogenannten Schmok,
die • r -ü/ I*n9crc  Aufbewahrung beträgt
bil  dn Schinken etwa 3 Wochen, bei Speck

s zu 2 Wochen und bei Wurst bis zu 1 Woche.

SriksiMmaOimg.
s r» a-t r ober  Betriebsleiter von Nebenaelckiästen

§11 ^bermS 'eSn reiCnh Unb ^ "ditoreien firfb nach
vervflicbtet ^ i Verordnung vom 26. Januar 1915
KSn "2Ai ( und  20 jeden Monats über die
Leige zu erstatt ^  Fehlbestände An-

leninh?ber̂ Bäcker̂ K»n3N ®etra® kommenden Müh-
langte Bestandsv7r3̂ " °^ 'en u. Händler auf. die ver-
schäftsinhaber oderBetrKbs ^ Ge¬
riete Veränderunas-An-oi ^ sleiter. welche die hier angeord-
erstatten® ber  unzuverlässig
oder einer Geldsti-ns-. t,;* bis zu 6 Monat

ung ist nur Beschwerde beim ^ ' sch°stsschließ-denten zulässia - sie bnt 5^. .̂ Werungsprasi-

ani tf‘  ift amÄtn ie Wr,U "fl'
ffirttnbeim, dm 10. SOmm mSr

Der Bürgermeister^
Merten.

- r. . velranntmacbnng.
Truppe« 'bel?a!en^ °tts^ o^ ''kommeii .? aß in den mit
stücke aller mllltarlsche Ausrüstunqs-
ist bekannt oelfi 9' ‘? en ^d . In gleicher Weise
durch DiebstaM n »»' auf  unrechtsmüßige Weise
verfügt wurdê ' ^ Zerschlagung oder Hehlerei über diese

"roe. In der jetzigen Kriegszeit werden alle

Ausrüstungsgegenstände von der Heeresverwaltung
dringend benötigt.

Ich ersuche daher diejenigen, welche sich noch im
Besitze von Ausrüstungsgegenständen befinden, diese so¬
fort auf hiesiger Bürgermeisterei abzugeben u. verweise
auf die 88 242. 246, 257, 258. 259, 370 Ziff. 3 R .-St .-
Ges., wonach sie sich strafbar machen.

Erbenheim, 6. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Lekanittmackung.
Aus den auf die telegraphische Anordnung vom8. Dez. v. I.

dem Herrn Munster für Handel und Gewerbe erstatteten Berichten
und aus den mündlichen Aeußerungen der Herren Regierungsprä¬
sidenten und Landräte der den Verhandlungen über den Getreide-
emkauf der KnegSgetreidegesellschaft Hai sich ergeben, daß die Vor¬
schriften vom 28 Oktoberv. I . über daS « erfüttern von « retge-
treibe und Mehl, über den Berkehr mit Brot und über daS Aus¬
wahlen von Brotgetreide die beabsichtigt» Wirkung einer Schonung
und Streckung unserer Vorräte an Brotgetreide nicht erzielt haben.
Die Tatsache der Berfütterung von Brotgetreide ist durch daS Er¬
gebnis der Borrrisaufnahme vom 1. Dezember in einem Umfangs
erwiesen worden, der di» allerschärfsten Maßnahmen unabweisbar
gemacht hat. Die genannten Bestimmungen haben die dernnach er¬
forderliche Verschärfung durch di» BundesratSverordnungvom 5,
Januar d. I . erfahren müffen.

Den notwendigen Erfolg können diese Borschriften nur' dann
erpelen, wenn ihre Durchführung besser geregelt und überwacht
wird, als es bisher geschehen ist. Trotz eingehender Aufklärung
durch die Presse ist es vielen Kreisen der Bevölkerung— der Land¬
wirte sowohl wie der Händler, Verarbeiter und Verbraucher—
noch nicht zum Bewußtsein gelangt, daß sparsames Haushalten mit
den 'm Jnlande erzeugten Vorräten eine heilige vaterländische
Pflicht ist, deren Erfüllung die Vorbedingung für den endgültigen
Sieg unseres Heeres bildet.

Der Durchführung der Verfütterunasverboteist weiter größte
Aufmerksamkeit zu widmen, auch dem Vorschläge einer ergänzenden
ehrenamtlichen Kontrolle Beachtung zu schenken.

Berlin, den 19. Januar 1915.
Der Minister des Innern,

v. Loebell.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 27. Jan . 1915.

Der Bürgermeister.
Merten.

liokale5 und aus der Höbe.
Grvonbvim. 16. Februar 1915.

— Postpakete  können von jetzt ab an deutsche
Kriegsgefangene in Japan auch zur Beförderung über
Schweden und Rußland angenommen werden.

8 Turnverein.  Der Krieg, dessen Ende nicht
annähernd abzusehen ist, hat alle sonst wohl geordneten
Verhältnisse aufgehoben, wenigstens sehr nachteilig be¬
einflußt. Nahezu 80 Mitglieder, darunter unsere Turn-
warte, Vorturner und die meisten Vorstandsmitglieder,
stehen unter den Waffen. Au » diesem Grunde mußte
die alljährlich im Monat Januar stattfindende Haupt¬
versammlung mit Genehmigung des Kgl. Amtsgerichts
zu Wiesbaden bis nach Friedensschluß verschoben wer¬
den. Den im Felde stehenden Mitgliedern wurden
öfters Liebesgaben, sowie Weihnachts- und NeujahrS-
wünsche übermittelt, deren Empfang sie stets mit herz¬
lichem Dank bescheinigten. Auch gaben sie ihrer Freude
darüber Ausdruck, daß ihrer so oft gedacht würde. Nach
Beschluß des Vorstandes werden die' gesamten Monats¬
beiträge und die freiwilligen Spenden der Ehrenmit¬
glieder zum Ankauf von Liebesgaben verwendet. Die
regelmäßigen Turnstunden müssen, da die Zöglinge sich
Dienstags , Freitags und Sonntags an der militärischen
Vorbildung der Jugend beteiligen, bis auf weiteres
ausfallen.

* Verkauf von Liebesgaben.  Bei dem Gou-
vernement Mainz sind in letzter Zeit lebhafte Klagen
eingegangen über schlechte Beschaffenheit von Liebesgaben,
die für die Truppen im Felde bestimmt sind, z. B . über
Spirituosen m fester Form . Tee. Kaffee, Kakao in
Würfeln und Ehokolade, Kochapparate und dergl. Die
Klagen gehen dahin, daß minderwertige oder unbrauch-
bare Waren verkauft werden, daß die' Güte und Menge
der Waren nicht im Verhältnis steht zu dem geforderten
Preise, und daß durch die äußere Aufmachung Täuschun-
gen hervorgerufen werden. Das Gouvernement warnt
ausdrücklich vor dem Verkauf solcher Waren mit dem
Hinzufügen, daß vorkommenden Falles mit aller Strenge
gegen die Fabrikanten und Händler eingeschritten wird.
Die Handelskammer Mainz (Breid-nbacherstraße 13) hat
sich im Einvernehmen mit dem Verein Mainzer Kauf¬
leute in dankeuswerter Weise bereit erklärt, Proben un¬
reell scheinender Liebesgaben zwecks Prüfung durch einen

von ihr eingesetzten Sachverständigen-AuSschuß und zu
weiterer Veranlassung entgegenzunehmen, und wollen
Interessenten solche Proben dort abgeben.

— Der Konsumverein für Wiesbaden u.
Umgegend  hat in den fünf ersten KriegSmonaten
einen kaum in diesem Umfang erwarteten Aufschwung
genommen. Die Zahl der Mitglieder ist um rund 1000
gestiegen und beläuft sich heute auf 7400, der Umsatz
im eigenen Geschäft hob sich auf 858,277 Mark, oder
gegenüber derselben Zeit des vorhergegangenen Jahres
um 134,980 M . mehr. Die Geschäftsanteile der Mit¬
glieder sind von 113,980 M . auf 138,224 M., die Re¬
serven von 43.861 M . auf 52,790 M. gestiegen. Der
Warenbestand am LI. Januar belief sich auf 450,000
M. an Wert. Bei der Sparkasse überstiegen die Ein¬
zahlungen die Auszahlungen um 3669 M.

'Versammlung  hält ab morgen Mittwoch
abend der Krieger- und Militärverein im Gasthaus
„zum Löwen".

'Einsam gestorben.  Am Sonntag morgen
fand man bei Wallau im Feld einen in den dreißiger
Jahren stehenden Mann als Leiche. Nach dem ärztlichen
Befund erlag er einem Herzschlag. Der Anzug war
voller Schmutz und der Boden, wo die Leiche lag, zeigte
Spuren eines entsetzlichen Todeskampfes. Wahrschein-
ich wurde er von Krämpfen befallen, was den Herz-
chlag verursachte. Der Tote hatte keine Papiere bei
ich und niemand weiß, woher er kam und wohin er

wollte. Gestern wurde er aus dem Wallauer Friedhof
beerdigt.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag. 16. : Ab. D. „Der Freischütz". Ans. 7 Uhr.
Mittwoch, 17. : Ab. A. „La Traviata ". Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag, 16. : Neu einst. : „Heimat ".
Mittwoch. 17. : „Die spanische Fliege".

Aer Brotgetreide verfüttert versündigt sieb am
vaterlande und macht sieb strafbar.

hetzte  Dacfiricfifen.
Dev Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 15. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , IS . Februar . Südlich Ypern
be: St . Eloi entrissen wir dem Feinde ein etwa 900
Meter langes Stück seiner Stellung ; Gegenangriffe waren
erfolglos.

Ebenso mißlang ein Angriff des Gegners in der
Gegend südwestlich La Bassee; einige Dutzend Gefangene
blieben in unseren Händen.

Den Vorgraben, den wir am Sudelkopf am 12.
Februar verloren hatten, haben wir wieder genommen.
Aus Sengern im Lauchtale wurde der Feind geworfen.
Den Ort RemSpach räumte er daher freiwillig.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Tilsit wurde der Feind aus Piktupönen

vertrieben und wird in Richtung auf Tauroqgen weiter-
gedrangt.

Diesseits und jenseits der Grenze, östlich der Seen¬
platte dauern die Versolgungskämpfe noch an. Ueberall
schreiten unsere Truppen schnell vorwärts.

Gegen feindliche, über Lomza vorgehende Kräfte
stoßen deutsche Teile in der Gegend von Kolno vor.

Im Weichselgebiet gewannen wir weiter Boden.
Raeionz ist von uns besetzt. In den vorhergehenden
Kämpfen wurden neben zahlreichen Gefangenen 6 Ge¬
schütze erobert.
_ Oberste Heeresleitung.

Schönheit
rmlalht  ein eartee rau « Gericht . roetgen
fy «ndiri>chee Au«. . tu« and ri-, Mandant
•nSn « Test . - AUao dtea erneutft da cahta

SfeckenpfenliSelfe
f(Ba baata Lillanmilchaaif « ), na Bergmann I Co*
R. debeul, A Stück 50 Plg.  Ferner macht dar Craan
„Dada " (LUienmilch. Cream) rota and «prtda Haut weiß
oad eammetwekh. :: :: Taba M UM



fflagerttiüch in die Huche.
Wenn die fette Kuhmilch die Zentrifuge verläßt , ist sie

in zwei Teile gesondert. Man erhält fast den ganzen Fett¬
gehalt der Milch in Gestalt des dicken weißen Rahms,
außerdem die entfettete Milch als Magermilch. T>er Rahm
wird nach kurzer Säuerung zu Butter verarbeitet , wobei
wiederum ein Nebenprodukt entsteht, nämlich die schwach
säuerlich wohlschmeckende, etwa 1 Prozent Fett enthaltende
Buttermilch . Während nun die Buttermilch gern als Ge¬
tränk genossen wird, findet die Magermilch wenig Gegen¬
liebe. Sie wird wegen ihres faden Geschmackes kaum als
Getränk verwendet und hat überhaupt nur in Form des
aus ihr gewonnen Käses (Quarkkäse, Magerkäse) Eingang
in den Haushalt gefunden. Sie wird vielmehr zum aller¬
größten Teil zur Fütterung des Viehs, vor allem der
Schweine, verwendet. Nun ist aber die Magermilch auch
für den Menschen ein sehr wertvolles Nahrungsmittel , da
sie den gesamten Eiweiß- und Zuckergehalt der Vollmilch
trägt . In Zeiten, wo wir mit unserem Vorrat an Nah¬
rungsmitteln Haushalten müssen, ist es also unbedingt not¬
wendig, auch die Magermilch direkt dem menschlichen Ge¬
nuß zuzuführen . Tenn wenn wir sie durch Fütterung im
Schweinefleisch umwandeln , so erhalten wir nur ein Viertel
ihres Eiweißgehaltes wieder, den Rest verbraucht das
Schwein für sich selbst. Es tritt also ein sehr großer Ver¬
lust ein. Wenn wir nun bedenken, daß in Teutschland
jährlich 5— 6 Milliarden Liier Magermilch den Schweinen
gegeben werden, so bedeutet das einen Verlust von rund
150 000 Tonnen Eiweiß oder etwa ein Zehntel unseres ge¬
samten Bedarfes an Eiweiß . Daraus ersieht man die große
Wichtigkeit, den Schweinen diese Menge Nahrungsstoff zu
»ntziehen und sie den Menschen direkt zu geben. Natürlich
geht das nicht mit der ganzen Menge, aber wir müssen
dahin streben/ wenigstens die Hälfte zu retten

Dazu sind aber zwei Tinge nötig ; erstens muß Sorge
getragen werden, die Magermilch für diesen Zweck frei
zu bekommen, sie also den Schweinen wirklich fortzunehmen;
zweitens aber muß die Hausfrau dann diese Magermilch
auch kaufen. Und dazu muh sie wissen, was sie damit
anfangen soll ; denn zum Trinken eignet sie sich, wie ge¬
sagt, nicht besonders. Es hat aber gar keine Schwierigkeit,
trotzdem der Magermilch eine ausgedehnte Verwendung zu
schaffen. Man soll sie nämlich ganz grundsätzlichan Stelle
der teuren Vollmilch zum Kochen und Backen verwenden.
Alle die zahllosen Speisen und im Haushalte hergestellten
Kuchen lassen sich, ohne jede Einbuße an Wohlgeschmack,
mit Magermilch Herstellen. Ter Nährwert dieser Speisen
ist ebenfalls in Bezug auf das Eiweiß völlig den mit
Vollmilch hergestellten gleichwertig, nur das Fett fehlt,
ist aber in diesen an sich so nahrhaften Speisen völlig ent¬
behrlich. Es kommt aber noch etwas sehr Wichtiges hinzu.
Ta man mit Fleisch sparen, andererseits aber viel Zucker
verwenden soll, so ist die Bereitung solcher Speisen in
viel größerem Umfange nötig als bisher . Wollte man sie
nun mit Vollmilch kochen, so würde den Kindern dieses
unentbehrliche Getränk eingeschränkt. Das darf aber auch
wieder nicht sein; denn für die Kinder muß der Genuß
von Milch der wichtigste Fleischersah sein. Benutzt man
aber zum Kochen grundsätzlich nur Magermilch/ so bleibt
die Vollmilch zum Trinken frei, mindestens aber sogar
noch mehr zur Verfügung stehen.

Tarum muß an alle Hausfrauen der Aufruf ergehen,
bei ihren Milchhändlern so lange Magermilch zu verlangen,
bis diese sie liefern ; denn die noch vorhandenen Schwierig¬
keiten der Beschaffung sind zu überwinden, und die Händler
werden sie überwinden, sobald sie den ersten Wunsch der
Hausfrauen erkennen. Natürlich muh sie billiger fein als
Vollmilch : sie darf nur die Hälfte kosten. Tie Parole
muß also sein: die Vollmilch den Kindern zum Trinken,
die Magermilch in die Küche!

Hlundsthau.
Deutschland.

Im Westen . Zu dem Gefecht in dem Crurie-
gehölze des Argonnerwaldes wird gemeldet, daß die fran¬
zösischen Verluste an Toten und Schwerverwundeten über

A«f Gut Maidenborn.
' 6

Auch Doktor Vogler war , wenn er nicht krank war,
jeden Abend hier im Kreise fideler Zech genossen und be¬
rüchtigter Spieler zu treffen.

Er hatte seinen Freund Waldenborn bereits sehr sehn-
süchttg erwartet.

Mit ärgerlicher Miene ging er ihm entgegen und
sagte nun , wo er dessen fideles Gesicht in der Nähe sah,
recht gereizt:

„Ja , wenn du mit Millionen spielen willst, dann
kann dir kein Freund helfen, dann wird dich niemand be¬
mitleiden ! — Warum in aller Welt hieltst du nicht Wort?
Fräulein Mathilde hat dich bestimmt erwartet ! — Ihre
gute Meinung von dir scheint sich ohnehin seit gestern ge¬
ändert zu haben . . .

Nun komme nur gleich mit mir.
Ich habe den Tamen versprochen, sie und dich ins

Konzert zu begleiten. Ist allerdings etwas spät geworden."
Energisch griff der sehr hastig Sprechende den Freund

am Arm und führte ihn einem durchs schwere seidene
Portieren dom Saal getrennten Einzelzimmer zu.

„Aber Mensch, so laß mich doch erst zu Atem und
auch zu Worte kommen," wehrte Heinz ab . — — „Ist
ja rein toll mit dir ! — Mich geht die schöne Ma¬
thilde - "

„Pst , sprich leise! Fräulein Kalkstein und ihre Tante
sitzen ja dort nebenan und hören jedes Wort ! — Sei
vernünftig ; du hast zu viel getrunken, merke sch!" unter¬

tausend betragen . Tie französischen Laufgräben bei Fon--
taine -Lamitte sind unbrauchbar geworden.

— Im Osten . Ctr . Bln .) Tie Zeit der großen
Schläge im Osten scheint gekommen zu sein. Tie Ernte
ist reif . In langer , mühevoller Einzelarbeit von über¬
wältigender Größe in ihrer Gesamtheit ist die Vorberei¬
tung zu wuchtigen Taten getroffen, die bestimmt sind, die
endgültige Entscheidung auf dem riesigen 1100 Kilometer
langen Schlachtselde des Ostens einzuleiten.

: - : Zufolge Erlasses  des Kriegsministeriums zu
Berlin vom 19. Tez. v. J . sind aufgesundenePatronenhülsen
und Patronen , sofern sich ein Artillerie -Depot am Orte
befindet, an dieses, sonst an die Magistrate und Gemeinde-
Vorstände, in beiden Fällen gegen Zahlung von 25 Pfg.
für 1 Kilogramm abzuliefern.

— Südafrika. (Ctr . Bln .) Es sind die von
Reuter über das Gefecht in den letzten Tagen verbreiteten
Nachrichten über den „abgeschlagenen Angriff " der Deut¬
schen und „ihren Rüchzng unter schweren Verlusten" un¬
wahr.

Msrkbistt
für die Herstellung von Schweinefleisch-

Dauerware.
Tauerware in Schinken, Speck und Wurst bedarf, falls

sie für längere Zeit haltbar sein soll, einer sorgfältigen
Vorbehandlung.

Schinken und Speck sind auch in tiefen Lagen gut
zu durchsalzen. Hierzu ist namentlich bei Schinken darauf
zu achten, daß sie.je nach Größe während 6 bis 10 Wochen
in einer genügend starken Pökellake gehalten werden. Bei
Beginn der Pökelung sind sie ringsüm , besonders an den
nicht von Schwarte bedeckten Fleischteilen, kräftig mit Salz
einzureiben.

Während der Pökelung sind die Waren — möglichst
in Kellern — bei 6— 12 Grad C. aufzubewahren. Bei
höherer Wärme verderben Lake und Ware leicht, bei niedri¬
gerer wird das Eindringen des Salzes in die Tiefe ver¬
zögert oder ganz verhindert.

Nach der Pökelung werden Schinken und Speck zur
Verringerung des Salzgehalts in den äußeren Schichten
einen halben bis einen ganzen Tag gewässert und darauf
gut abgewaschen. Vor dem Räuchern werden sie in einem
luftigen Raume , möglichst mit Zugluft , je nach dem Feuch¬
tigkeitsgehalt der Lust, mehrere Tage oder Wochen ge¬
trocknet.

Würste sind sofort nach! ihrer Anfertigung zu trocknen.
Während der Trocknung dürfen die Waren Frost,

feuchter Luft oder höherer Wärme nicht ausgesetzt werden.
Das Räuchern der Ware ist langsam zu bewirken, und

zwar in mäßig starkem, kaltem und mit trockenen Säge¬
spänen aus Hartholz , dem sogenannten Schmor, erzeugtem
Rauch. Für längere Aufbewahrung beträgt die Räucher¬
zeit bei Schinken etwa 3 Wochen, bei Speck bis zu zwei
Wochen und bei Wurst bis zu einer Woche.

Europa.
— England. (Ctr . Bln .) Tie Anzeichen lassen

darauf schließen, daß die englischen Schiffe voraussichtlich
unter keiner anderen Flagge, wie nur unter der ameri¬
kanischen, fahren werden, um den deutschen Maßnahmen
zu entgehen.

— Fra u k r ei ch. (Ctr . Bln .) Tie Kämmer hat das
Gesetz betreffend Herstellung, Verkauf und Feilbieten von
Absinth in Frankreich und den französischen Kolonien an¬
genommen.

: !: Rückgang.  Ter Außenhandel Frankreichs ist in
vier Monaten um 3253 Millionen Franken zurückgegangen,
davon entfallen 1300 Millionen aus Teutschland, Oester¬
reich-Ungarn und die Türkei.

— Rußland. (Ctr . Bln .) Man berichtet aus Finn¬
land, daß die russischen Truppen größtenteils zurückgezogen
und nur 20 000 bis 30 000 Landstürmer zurückgeblieben
seien. Das Land ersehne seine Befreiung.

— Schweiz. (Ctr . Frkft .) Ter Bundesrat berechnet
in seiner Botschaft zur Kriegssteuer die voraussichtliche
Vermehrung der Staatsschuld infolge der politischen Er¬

eignisse auf 300 Millionen Kranken, wovon A) Millionen ß
durch die Kriegssteuer gedeckt werden sollen. Ter Bundes - Kxsx
rat hat beschlossen, vorläufig keine weitere Anleihe aus- Ter
znnehmen. -Na!

— Dänemark. (Ctr . Bln .) Die Regierung verbot Ver
die Ausfuhr von rohem Hans, roher Jute , Tauen , Garnen ; hau
aus Jute , Hanf, Kokosfasern, Thermometern und Hand- 1 sah
spritzen zu medizinischen Zwecken, ebenso wurde ein Aus- » nie!
fuhrverbot auf Kartoffeln erlassen. in

— Italien. (Ctr . Frkft .) Ter Präsident der ita - ? Tai
lienisch-argentinischen Handelskammer in Genua fordert stre
die italienische Regierung auf, in London auf Aufhebung den
der Beschränkung des Kabeldienstes mit Amerika zu dringen . « erh
England schließt nämlich feit Kriegsbeginn den Gebrauch | wer
der italienischen Sprache und eingetragener Telegramm- W
adressen aus , wodurch namentlich in letzter Zeit der Ber - Ischr
kehr Italiens mit Argentinien geschädigt worden ist. 54

— Rumänien. (Ctr . Bln .) Man teilt mit , daß » 74
der Anschluß Rumäniens an den Dreiverband , der in s ein;
Rußland als vollkommene Tatsache galt , als aussichtslos » M.
zu betrachten sei. erst
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Afrika.
— Aegypten, „(ßtr . Mn .) Man erfährt aus Kairo,

daß die Behörden nicht davor zurückschrecken, mit den
grausamsten Mitteln einer Erhebung der ägyptischen Be¬
völkerung, in der eine starke Gärung besteht, vorzubeugen. _ _
Insbesondere wird auf Personen , die ihre Anhänglichkeit I ser>
an den Khedivcn Abbas Hilmi Pascha bekunden, Jagd L spü
gemacht. Eine .große Anzahl von ihnen fft nach dem« —
Sudan verbannt und nach Malta verschickt worden. f schi

arten. | X
— Japan. (Ctr . Bln .) Japan fordert von China;

nichts mehr und nichts weniger als eine direkte Aus¬
schaltung des europäischen Handels und der europäischen
Industrie , also auch der englischen, französischen und bel¬
gischen. Japan will also die Alleinherrschaft im Osten
und deutet durch die Forderung an, daß es auch seine
jetzigen Verbündeten dort aus die Dauer nicht zu dulden
beabsichtigt. Letztere werden nun erkennen, daß der Schlag,
den sie Teutschland durch Japan zu versetzen beabsichtigten,
sie noch empfindlicher trifft als uns . Wie sie die Fuß¬
tritte Japans überwinden wollen, ist ihre Sache. Für
Teutschland war es von vornherein klar , daß die Abrech-
nung mit Japan erst beim Friedensschlüsse kommen wird.

Aus aller  Welt.
(-) Dortmund . Ein Raubmord ist in der Nähe von

Dortmund verübt worden. Es war der 32jährige Bergs
mann Eduard Mentz aus Groppenbuch vermißt worden.
Man fand nun seine Leiche in einem Wäldchen bei Brün -j
ninghausen. Ter Körper war von zwanzig Messerstichen
durchbohrt. Mentz hatte bei seinem Weggang eine größeres
Geldsumme eingesteckt, die nicht mehr in seinen Taschen
gesunden wurde. Die Staatsanwaltschaft hat die Unters
suchung eingeleitel.

Kteine GĤ onrk.
= Holge des Kohlenmangels in England . Infolge

Schwierigkeiten in der Beschaffung von Kohlen h!at der
Schulausschuß von Bristol den Vorsitzenden sowie dessen
Stellvertreter ermächtigt , die Elementarschulen zu schM
ßen, wenn sie es für nötig halten . Einige Schulen sind
bereits geschlossen worden wegen Mangels an Heizmaterial.
Hiernach scheint der Schulausschuß daniit zu rechnen, daß
der Mangel an Heizmaterial nicht vorübergehender Art
ist. Tabei fft Bristol der größte Kohlenhaftn der Welt!

( !) Aonsirziert . In Petersburg wurde die zu wohl-»
tätigen Zwecken für das durch den Krieg heimgesuchte PolE
geprägte Münze konfisziert . Auf der einen Seite sind«
ein Russe und ein Pole abgebildet, die sich brüderlich die«
Hand reichen, die andere Seite trägt den russisch-polnische!«
Adler. Ter Petersburger Stadthauptmaun hat die MünM
verboten und alle im Umlauf befindlichen Stücke einzieheW
lassen. _ _ J
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brach der Toktor den allerdings recht laut Sprechenden
mit mehr gedämpfter Stimme.

„Ach was, " fuhr Heinz noch lauter fort , sich los-
reißend von Voglers Arnr, „habe deine Bevormundung
satt ! —

Mich geht die alte Jungfer nichts mehr an ! —
Brauche ihre Millionen , die sie ja übrigens vorläufig

noch gar nicht besitzen soll, nicht — denn ich habe jetzt
selber welche — — — "

„Ja , staune mich nur an ! — Uebrigens , habe große
Trauer bekommen. Habe Telegramm erhalten , daß, alter
Herr urplötzlich, am Herzschlag gestorben ist."

„Mensch, redest du im Rausch wieder einmal unge¬
waschenes Zeug, oder kann man dir glauben ?" stotterte
der Freund.

,Häer lies , Telegramm !"
„Tann kondoliere ich — und gratuliere dir zugleich,

lieber, alter Junge ! — Aber, bitte , laß uns da drüben
an jenem freien Tisch einen Augenblick Platz nehmen."

Das geschah, und Vogler konnte es nicht hindern , daß
Heinz gleich eine Flasche Sekt bestellte.

Es bedurfte denn auch nur ein paar weiterer Gläser
des edlen Rebensaftes und der neue Herr von Waldenborn
war , wie so oft, total betrunken , erging sich, die Trauer
ganz vergessend, in schlechten Witzen und zeigte so an
diesem Abend auch den „Hartgesottensten " seiner Bekannt¬
schaft, daß er auf der tiefsten Stufe menschlicher Moral
stand.

Plötzlich trat der Oberkellner an den Tisch der beiden
Gesinnungsgenossen und unzertrennlichen Freunde — mau
war auf sie bereits allgemein aufmerksam geworden —

und bat den Herrn Rechtsanwalt , doch einmal zu der
Tameu zu kommen, die er vorhin in das Nebeuzimmo»
begleitet. Eine derselben wäre in Ohnmacht gefallen undI
die andere begehrte seiner Hilfe und feines Rates . I

Sofort eilte Vogler in das Gemach, wo FräuleiW
Mathildes dürre , lange Gestalt leblos auf dem dicke»«
weichen Teppich lag. Das pockennarbige, spitzknochige$*§
sicht war totenbleich, und ein Schauer durchrieselte de»
Toktor bei diesem Anblick.

Eine kleine rundliche ältere Dame mit gepuderteM
Haar und geschminktem Gesicht — es war Mathilde«
Tante — stürmte ihm händeringend und mit Tränen i»
den Augen entgegen, beschwor ihn, zu helfen und machW
ihm zugleich die bittersten Borwürfe . — Ihr TräneH
bächlein verwischten die Schminke auf den fahlen Wange»!-
und die wunderbare künstliche Haarfrisur litt crnstlW
Gefahr bei den allzu eifrigen Gesten.

Das belustigte den schadenfrohen Kavalier wenigstes
etwas in dieser höchst peinlichen Lage.

Ein Wort zu seiner Rechtfertigung und zu des FreuW
des Entschuldigung zu sagen, war bei der erregten Ta««
ebenso unmöglich, wie eine vernünftige Hilfeleistung seines
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seits an der Ohnmächtigen . I
Tier Oberkellner und die Tamen vom Büfett bemüW

sich denn um Fräulein Kalkstein, während Doktor Bog"»
den Redestrom über sich ergehen ließ.

„Ich habe Sie für einen Ehrenmann gehalten,
Toktor , für einen Kavalier . —

Wir haben uns Ihnen als alleinstehende Damen 0e
in allem anvertraut , als Nachbarn, die mit Ihnen um
einem Dache wohnen, als Fremdlinge in dieser Stadt.
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turnen 1 ( ?) Zsnderbar . Tie „Sbtooje fBrttma ' , die tfrcn
indes- ELesern fortgesetzt Meldungen über die Hungersnot rn

auf- ! Deutschland vorsetzte, sicht sich jetzt veranlaßt , ihre eigenen
-Nachrichten zu widerrufen , nachdem ^e M chrer großen

-erbot ! Verwunderung aus den Anzeigen der deutichenRare-
arnen l Häuser die billigen Lebensmittelpreist rn Teutschland en
Hand- 1 fahren hat . Tie Preise, sagt das Watt , se-en durchweg
Aus- 1 niedriger als in Rußland , und srbtryches Wrld sei z L.

in Berlin bllliger zu haben, als m Petersburg . An bte(c
r ita - > Tatsache knüpft die „Nowoje Wrem-a" den Wun,ch erner
irdert Dstrengeren Ueberwachung der russischen Ausfuhr , renn auf
ebung j demselben Wege, auf dem der Feind das russische Wild
ingem» erhalte , könnte ihm auch russisches Getreide Mgesuhrt
»rauchI werden.
amm- M ) ' ( LpintUSpreise. Nach Beschluß des Gesamtaus-

Ber -I schusses der Spirituszentrale ist der Abschlagspreis von
st 54 M auf 58 M., der Verkaufspreis für Primasprit von

daß I 74 M. auf 79 M„ derjenige für vergällten Branntwein
r in einschließlich des Brennspittlus in Flaschen um etwa 4
Mos DM für das Hektoliter erhöht worden. Tie Preissteigerung

erfolgte, um die Aufwendungen zu decken, die nach den
j neuerlichen Verordnirngen des Bundesrats dadurch ent-
"stehen, daß die Brauereien zur Ausdehnung ihres Betrie-

rairo , bes vornehmlich auf die Verarbeitung von Zucker ange-
den ! wiesen werden.

i Be- I = Neuerung. Es war schon lange bekannt, daß der
nigen. k größere oder geringere Zusatz von Zucker bei der Konser-
ichkeitl servierung von Nahrungsmitteln eine bedeutsame Rolle
Jagd tz spiele, wie es selbst dem Laien auffallen muß, daß Honig

dem! — eben wegen seines hohen Zuckergehaltes — nicht
f schimmelt. Neuerdings haben dann mehrere Forscher durch

Versuche mit Zuckerbouillon des Näheren festgestellt, wie
der Zucker sich den verschiedenen Krankheitserregern gegen-
über verhält . Die sich daraus für die Praxis ergebenden

Uns- Schlußfolgerungen hat wohl zuerst Kuhn gezogen, der in
aswcn b0T  ettofl zwei Jaheen erschienenen S&erfe über seine

"P ‘ Erfahrungen mit Zucker in der Behandlung von Frauen¬
leiden, besonders in der Chirurgie der Frauenleiden , be¬
richtet. Mn Jahr darauf hat der Marburger Chirurg
Magnus 100 Fälle veröffentlicht, die er nur mit Zucker
behandelt hatte , mit den: Ergebnis , das große, eitrige
Wunden sich schnell reinigten und überhäuteten . Je nach
der Größe der Wunden werden bis zu einem halben Pfund
Zucker aufgestreut. Das einfache Mittel hat sich inzwischen
auch anderen Forschern bewährt und kann erhöhte Bedeu¬
tung gewinnen, tont » im Laufe des Krieges die Vorräte
an den sonst üblichen Wundpulvern sich verringern oder
gar ausgehen sollten.
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RsiTfiTcber Schnaps.
In der russischen Tagespresse stößt man jetzt häufig

auf Artikel, die die „Entnüchterung " des Volkes rühmen,
man berauscht sich förmlich an dem Gedanken, daß es keinen
Rausch mehr geben soll. So stellt der bekannte Schrift¬
steller Andrejew mit begeisterten Worten diese eine Groß¬
tat mit der zweiten nicht minder erfreulichen und wunder¬
baren Tatsache zusammen, daß daS „nüchterne Rußland"
sich mit dem „wiedergebovenen Polen " verbrüdert habe.
In Wirklichkeit sehen die Dinge wohl ganz anders aus.
Was insbesondere die Bewegung gegen das Schnapstrinken
anbetrifst , so setzte sie allerdings schon vor dem Kriege
ein, als der jetzige Finanzminister Bark mit der Aufgabe
betraut wurde, das „versoffene Budget " aus der Welt zu
schaffen. Zu dein rigorosen Verbot jeglichen Verkaufs von
Schnaps und überhaupt von Alkohol kam es aber erst bei
der Mobilisation , weil man nach den Erfahrungen lim
japanischen Kriege mit Recht bezweifelte, ob ohne diese
Maßregel die Armee überhaupt auf Kriegsfuß gestellt wer¬
den könnte.̂ In den ersten Wochen versucht man es —-
int Interesse des Fiskus — , ab und zu einen „Freitag"
zu geben, da nahmen die Exzesse aber dermaßen überhand,
daß man davon absehen mußte. Bisher war der Verkauf
won̂ alkoholischen Getränken noch in den „Restaurants 1.
Klasse , den Klubs und Bahnhofswirtschaften gestattet,
neuerdings hat der Petersburger Stadthauptmann auch
bas verboten (allerdings nur für die Residenz ohne Vor-
orte) und Wein soll nur noch in Ausnahmefällen mit be¬

sonderer Genehmigung der Polizei verkauft Vierde», Wemit
für diese sich natürlich eine vorzügliche Einnahmequelle
erschließt. Tas einfache Volk findet in Politurwasser , de¬
naturiertem Spiritus und ähnlichen „bekömmlichen" Ge¬
tränken Ersatz und wie ergiebiger Gebrauch davon gemacht
wird , geigt die Veröffentlichung von langen Listen der
wegen „Aufenthalts ans den Straßen im nicht nüchternen
Zustande" mit Arrest Bestraften . Von einem besonders
unternehntenden Alkoholfreund berichtet die deutsche „Pe-
trograder Zeitung " folgendes: „An einem Kronsgebäude
aus Wassili-Ostrow fft ungefähr drei Arschin über dem
Trottoir ein großer Thermometer angebracht, der keine
Quecksilbersäulehat , sondern mit Spiritus gefüllt ist. Ein
Alkoholfreund, dem die lange Enthaltsamkeit unerträglich
geworden ist. kletterte bis zum Thermometer empor, Ver¬
schlug den Spiritusbehälter , sammelte das köstliche Naß
ein und verschwand mit seiner Beute ." Auch von meh¬
reren Todesfällen infolge des Genusses von Methylalkohol
und dergl. berichten die Zeitungen und wie wenig kommt
davon überhaupt an die Oeffentlichkeit.

Wermischles.
(X) Genügsam. Vor einiger Zeit fuhr ein höherer

Militär , der eilten Stock-Magyaren zum T -irner hat , von
Prag mit der Staatsbahn nach Böhmisch-Trübau . Im
Bahnhof löste er eine Karte erster Klaffe für sich, eine solche
dritter Klasse für den Diener und eine Hundekarte für den
Jagdhund . Darauf stieg er , ohne sich weiter um den Pußta-
sohn zu kümmern, in fein Abteil. Letzterer stand, den Hund
an einer Schnur haltend, am Perron , wo ihn der dienst¬
habende Kondukteur anpackte und in Ermangelung der
Kenntnis des Magyarischen mittels allerhand Gesten znm
Wagen, wo sich der Hundebehälter befand, führte ; der
Schaffner öffnete den Kasten, wies mit der Hand auf den¬
selben und ging, ohne sich um den Magyaren weiter zu
kümmern, seinem Dienst nach. Bald darauf wurde das
zweite Glockenzeichen gegeben, der Hundekasten gesperrt, die
Glocke läutet zum drittenmal und der Zug läuft aus der
Statton Prag hinaus : Ms derselbe in Böhmisch-Trübau
ankam, schaute der Offizier vergeblich nach! seinem Diener
ans , endlich wird das Hundeabteil geöffnet und da springt
zuerst der edle „Caro " heraus , ihm aber nach kriecht Jonas,
der edle Ungar , schinrpfend und fluchend über die „schno-
hische" Bahn , „was hot teremtete so kleine Abteil , daß
Magyar nur auf der Erde zusammengeduckt Platz gekriegt
hat ."

!! Gefährlich. „Wenn die vollständige Verfinsterung
Londons bei dem Herannahen von Zeppelinen durchgeführt
würde, müßte dies zu einer viel ernsthafteren Katastrophe

führen, »A der « »griff seWA" Tas ist die » arnung , die
eine führende englische Zeitschrift den Behörden zu be¬
denken gibt. Die Panik , die der Befehl „Alle Lichter aus !"
Hervorrufen .könnte, birgt die schwersten Gefahren in sich.
Tie Zeitschrift macht daraus aufmerksam, wie sich wohl die
Menge in den Theatern , den Kinos , in den großen Laza¬
retten und Versammlungslokalen benehmen würde, wenn
mit einem Male das Licht verlöschte und sie alle in tiefster
Finsternis sähen. Man solle nicht etwa glauben, daß die
Leute ruhig sitzen bleiben würden , sie würden vielmehr
zn den Ausgängen drängen , und viele würden erdrückt wer¬
den. Tie plötzliche Abstellung der ganzen Beleuchtung
würde aber außerdem eine gewaltige Rauchentwicklung (?)
im Gefolge haben, die recht gefährlich werden könnte und
außerdem den Zeppelinen eine ausgezeichnete Zielscheibe
durch die aufsteigenden Wolken darbieten würde. Besonders
das schnelle Auslöschen der Gaslichter müsse recht un¬
angenehme Erscheinungen nach sich ziehen, und es sei daher
vor solchen Gewaltmaßregeln , wie sie die Regierung plane,
auf das dringendste zu warnen.

— Räuber . Zur Zeit , als noch die Spielbak in Hom¬
burg in voller Blüte stand, schritt eines Tages ein Wan¬
derer die Landstraße nach -Frankfurt hinauf . Plötzlich
tauchte ein Trupp unheimlicher Gesellen vor ihm auf und
versperrte ihm mit drohender Miene den Weg. „Geben
Sie Ihr Geld her !" rief der Anführer . — „Ich habe leider
keines zu geben," antwortete der Angegriffene. — „Wo
kommen Sie her" ? — „Bon Homburg ." — „Von Hom¬
burg !" wiederholte der Räuber mit gerührter Miene, nahm
seinen Hut ab und hielt ihn seinen Gefährten mit den
Worten hin : „Eine Kleinigkeit, meine Freunde, für einen
armen Mann , der aus Homburg kommt."

( ! ) holzlaus . Im Sommer 1911 bemerkte man gleich¬
zeitig in einer Charlottenburger Wohnung und in einer
Offenbacher Möbelfabrik kleine, bisher ganz unbekannte
Insekten , die sich gleich den Holzwürmern als außerordent¬
lich schädlich erwiesen. Selbst die schwerstjen und massivsten
^Möbelstücke verwandelten sie, in Massen auftretend und
mit vereinten Kräften arbeitend , bald in feines Mehl, aber
auch Stoffe waren vor ihnen nicht sicher. Inzwischen sind
eine Menge weiterer Fälle des' Vorkommens dieser Holz-
laus bekannt geworden, sodaß Aufmerksamkeit angeraten
werden muß, da sie sich unheimlich schnell vermehrt und
anscheinend besonders gern Bettstellen aufsucht. Es han¬
delt sich um eine Psocide. Sie ist kein Bluffauger und
sieht in ihrer Winzigkeit auch sonst ganz harmlos ans.
Da man bas Insekt , wie gesagt, bisher in Europa nicht
kannte, scheint es mit überseeischen Hölzern eingeschleppt
worden zu sein.

igste«

Wir glaubten Ihnen alles und sahen natürlich auch
rn Ihren Freunden Leute, denen man vertmuen darf , br-
1anders in dem Herrn Baron von Waldenborn , den Sie
als den würdigsten Gatten für Tildchen bezeichnten . —
Rmi erkundige ich mich da gestern, was Sie wohl natürlich
ttnden werden, ein ganz klein wenig nach jenem jungen

über^ chn̂ — ^ h5aS  ich einfach nicht glauben wollte,

ich es, nun , wo ich ihn eben selber
reden hörte , deutlich genug, nun glaube ich alles ! —
— SS ?? '' 7Z Und mit so einem pietätlosen

»fcrfÄ * \ bS mJ* U0CnMirf  schwankte Heinz mit ver-
Wô e ^ gen selber ^ n, lallte ein paar unverständliche
■frtnmhe Eine Verbeugung zu machen und fiel dem
^de schwe.r tu die Arnre, in plötzlich n,»schlagender

3 $ mnen bcr9ie^ ltb  und schluchzend

wenn̂ ^ ? n^ b7 Trunkenherr pflegte bei ihm immer,
Ungewöhnliches ernste Gesichter in seiner

llmgebung hervorrief , ernzutreten.
birrrf? v -E ^ it geistesgegenwärtige Anwalt benutzte die

eingetretene Ruhepause - Fräu-
todcfei-' tẑ chUde war auch gerade aus ihrer Ohnnracht er-

^ w d'Ech ebenfalls ein paar Worte zu sprechen:
Kränkun? JÜÜL™ inen! Freunde und mir widerfahrenen
boteuen und von^ dî n ** öen  beiden Tarnen ange-
füx entbunden austhen «" genommenen Kavalierdienstes

Zur Rechtfertigung des Herrn Barons von Waldenborn
möchte ich nur , ehe ich gehe, folgendes sagen:

Ein plötzlicher Todesfall hat schon manches Menschen¬
gemüt mit Wahnsinn umnachtet. —

Hier handelt es sich um einen solchen. —
Meinem zartfühlenden , ettoas sehr sentimental ver¬

anlagten Freunde, der keinen Bruder , keine Schwester, kein
Mutterherz mehr aus Erden besitzt — ist ganz unerwartet
das letzte Liebe, der teure Vater , gestorben. -

Und das hat seine Sinne verwirrt wie ein Rauschs
in welchem der Mensch irre redet, beleidigt , die er liebt,
weil er sie verkennt, in welchem er verworrene Mlder
sieht wie ein Träumender . —

Sv steht es um meinen Freund in dieser Stunde . —
Verdamme ihn, wer es kann — !"

Ein Lachen im Hintergrund!
Rührte es von einem vorwitzigen Kellner , oder gar

von einem der Klubgenosftn her?
Der Anwalt wußte es nicht, aber er sah daraus , daß

seine überaus salbungsvoll gesprochenen Worte nicht all¬
gemein zu Herzen gingen.

Auch entdeckte die Tante soeben in einem großen
Spiegel , ivas die seelische Erregung ihrer Toilette für
einen körperlichen Mangel eingcbracht. —

Ta war es unter allen Umständen mit ihrer Andacht
zu Ende. -

Lautlos waren die beiden Freunde verschwunden. —
Fräulein Kalkstein haßte seit dieser Stunde das männ¬

liche Geschlecht grenzenlos und stimmte mit ihrer Tante
darin vollkommen überein, daß es für ein Weib die größte
Schmach sei, der Ehe Ketten schleppen zu müffen.

Am Tage des Begräbnisses , zu dem alle Welt nach
Schloß Waldenborn wallfahrtete , fuhr die Staatskutsche
vergebens zur Statton , um den Sohn des Verstorbenen
abzuholen.

Erst am Abend traf ein langes Telegramm ein, unter¬
zeichnet von Doktor Vogler , des Inhalts , daß Heinz, all¬
zu tief erschüttert von dem fürchterlichen Trauerfall , er¬
krankt, und daß es Ihm auf dringenden ärztlichen Rat
nicht vergönnt sei, seinem Vater die letzte Ehre, die letzte
Liebe zu erweisen.

Aber wenige Tage später erschien Heinz, der eine tolle
Woche mit Zechgelagen hinter sich hatte , auf dem Stamm¬
sitz seiner Väter , um nun Landwirt zu spielem

Vier Wochen wollte er alles noch beim Alten lassen,
um sich inzwischen erst einmal gründlich zu ottentieren
und einen Einblick in die Wirtschaft zu gewinnen.

Ein paar gelehrte landwirtschaftliche Bücher in Gold¬
schnitt sollten ihm als Wegweiser und Berater dienen.
Aus ihnen hoffte er Theorie und Praxis des Ackerbaues
in wenigen Tagen vollkommen erlernt zu haben. —

Im Schloßpark dufteten die ersten Rosen, und dre
Natur hatte sich zu vollendeter Herrlichkeit entfaltet.

Weit schöner noch als an jenem Morgen schien Klara
Walther heute die Welt, wie sie abermals zum Forsthause
wanderte, um ein paar Stunden bei der armen Kranken
zu Weilen, die gichts von all dem Zauber hier draußen
in Wald und Flur ahnte , die elend und von Schmerzen
geplagt in ihrem dumpfen Kämmerlein lag und ihr Kreuz
mit 'stiller Gottergebenheit und wunderbarer Geduld
erttug . ' i J i
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Kirchliche Anzeigen.
Gvattsett siche Kirche.

Mittwoch, den 17. Februar 1915, abends7.30 Uhr: Passionsaottes-
dienst und Kriegsbetstunde. Lied 75.

j

Evaug . Kirch»»chor.
Freitag, den 19. Februar, abends8 Uhr:

Probe im „Adler".

An freiwilligen Gaben
ium Vesten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau « ndrrs und
Frau Krämer an Wochenbeiträge 81.50 ~~ ', _ , . - - M., bei mir vonI . M. 3M.>erzl. Dank.

ur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . vreltenbach, Kassierer.

Friedrief] Exner
Wiesbaden, Deugafie 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Socken Strümpfe

Bosenfräger— Leibbinden
Pulswärmer.

I

■ Schöne volle Körperformen, wundervolle, feste
I bJüllendes>gesundes Aussehen durch unser Orient.
IKrattpuIver„Büsteria“, ges . gesch., preisgekrönt mit

Medaillen u. Ehrendiplomen . In 6—8 Woche»
Isind Zunahmen bis 30 Pfd. erzielt. Ber s Kraftnähr-
I mittel für Rdconvalescenten , Kranke, ScL iche, G se
I™ Kinder. Garantiert unschädlich. Streng reell. I in
ISchwindel* Unzählige Dankschreiben. — Wir lassen
lenuge aus der grossen Zahl folgen: Es schreibt uns
I - , ^ onigl. Kreisarzt Dr. V. K., Berlin, u. a. :Eine durch
Iviele Geburten übermässig mitgenommene junge Frau
Ierholte sich, nachdem sie sich an das Pulver gewöhnt
Ihatte, zusehends. Ihr Gesundheitszustand lässt nichts
[zu wünschen übrig . Das Kraftpul verist ein nach Wunsch
[wirkendes Uebernährmittel . — M. D., Frankfurt a. M.
I schreibt u. a . : Noch 6 Cart. Kraftpulver senden , ; T -
Iletzten 6 Wochen 17 Pfd. zugenommen. —0 . H., ~
[ftorf- schreibt u. a.: Ihr Kraftpulver hat verbl , , le
| Erfolge bei mir gezeitigt . Jedermann , der mii . -t
[ sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Au. n
[und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin iimen
j äusserst dankbar . — Carton mit Gebrauchsanweisung12 M., 3 Cart. 5 M. Postanw. od. Nacbn.-Porto extra.

D. Franz Steiner & Co., G. m. b. H., Berlin 468,
Bülowstr . 84.

in großer Auswahl und in allen Freislagen
RaudvUtensilien und Tabake

Papier- und Schreibwaren, sowie Schulartikel
*KT Teldpo$tkarton$ -WZ

in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.
von 8 Pfg . an.

Gelpapier , Hotrkisterr , sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

A. Beysiegel
Jrankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

in 15 verschiedenen Größen von 6 bis 15 Pfg.
Als Füllung empfehle:

ff. Braimsckweiger Wurtt, Choftolade, Caeks, Pralline,
Cognac, Rum, Zmeisdien, Bittern. Tabak, Cigarren und

Cigaretten.
Hirstenfetnd , 2 Pakete, fertig zum Versand 40 Pfg.Hch . Schrank.

Zum Versand ins Feld
empfehle:

Cognac fertig gepackt, 250 gr 10 Pfg. Porto
Boonebarnp „ .. „
Steinhäger „ .. „ „ ..
Cigarrenm guten Qualitäten, in Holzkisten fertig ver¬

packt, 20 Stück 1.- . 1.25. 1.50 und 2.- Mk.
Cigarettenm verschiedenen Preislagen.
Brieftaschen fürs Feld (wasserdicht) 50 Pfg.
1 Dose Bautcreme gegen Wundlaufen, 1 Stück Seife

zusammen gepackt 50 Pfg.
Tasckeniaternen und Batterien, leere Karton in allen
Größen. — Adressierenu. Verpacken nach Vorschrift bei

Offener,
Neugasse.

Mittwoch, den 17. Febr., abends 8 Uhr:
Ordentliche Generalversammlung

im Gasthaus „zum Löwen".
Tagesordnung:

1. Rechnungsablage des Kassierers.
2 Bericht der Rechnungsprüfungskommission.
3. Vergebung des Vereinsdienerdienstes.
4. Verschiedenes.

L e Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich er
scheinen zu wollen.

Der Vorstand.

Einladung.
Wir laden hiermit unsere Mitglieder zur

ordentlichen 6eneral-0er$ammlung
auf Samstag , den 20. Febr. d. Js ., abends 8 Uhr. in
das Gasthaus „zum Schwanen" dahier ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung über die Jahresrechnung u.Bilanz

für 1914 und Genehmigung derselben.
.̂ Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates.

3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reinge¬winnes.
4. Ergänzungswahl des Vorstandes u. Aufsichtsrates.
5. Wahl zweier Vertreter zum diesjährigen Verbands¬

tage und zur Generalversammlung der Genossen¬
schaftsbank für Hessen-Nassau.

6. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Erbenheim, 12. Februar ' 1915.

5par- u. Darlebnskasse krbenbeim
E. G. m. u. H.

Der Vorstand.
Anm. Jahresrechnung und Bilanz liegen von heute

ab während der Bürostunden zur Einsicht der Mit¬
glieder offen.

Als Liebesgabe
für unsere tapferen Truppen im Felde.
= In Feldposfpackungen=

l Weherer
Deutscher Cognac

Rum - flrac
Zwetschenwasser

Korpulenz
Fettleibigkeit W1

wird beseitigt durch „Tonnola“. Preisgekrönt mit gold ii
Medaillen und Ehrendiplomen. Kein starker Leib, keine°Di
starken Hüften mehr, sondern schlanke , elegante Figur joi
und graziöse Taille. Kein Heilmittel , kein Geheim- 1
mittel, lediglich ein Entfettungsmittelfür zwar korpu¬
lente, jedoch gesunde Personen . Keine Diät, keine
Aenderung der Lebensweise . Vorzügl. Wirkung . Paket
2.50 M. 3 Pakete 7 M.. fr. gegen Postanweisung oder
Nachnahme. — Wir lassen einige Dankschreiben aus
der grossen Zahl folgen : H. H.. Saargemünd , schreibt
u. a.: Senden Sie mir gefl. sofort Tonnola etc. Bin mit]
Ihrem Tonnola sehr zufrieden, bereits 3*/, Pfund abgel
nommen. — M. B., Helmstedt, schreibt : Mit dem ersten
Paket bin ich sehr zufrieden gewesen . — Dr. med O ""
Oberarzt im Kür.-Reg., tätig als Arzt im Städt .Kranken I
haus, schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem Er¬
folge das erste Paket Ihrer „Tonnola“-Zehrkur bei mii
selbst angewandt habe, bitte ich usw. — Dr. med. L 1
Oberarzt in einem Garde-Regt., Potsdam, schreibt : Mit
Ihrem Präparat gegen Korpulenz „Tonnola“ habe ich
an mir selbst ohne schädliche Nebenwirkung so gute
Erfolge erzielt, dass ich keinen Anstand nehme, das
Mittel sowohl meinen Patienten , wie auch im Kreise
von Kollegen warm zu empfehlen. —Fabrik : D. Franz
Steiner & Co., G. m. b. H„ Berlin 468, Bülowstr. 64. -
Versand : Wittes Apotheke , Berlin, Potsdamerstr . 84a

Jungwehr -Kompagnie. ,
Heute abend 8.20 Uhr:

Liebling.
Appell in Gewehre, Armbinden und Mützen. Diese«
gen Mannschaften, welche noch keine Mützen hak
müssen erscheinen zum Maßnehmen, da nur diese Wo
noch geliefert werden kann.

RooS , Kommandant

Wiesbaden

Baumaterialien en-gros
Büro : Lager:

Dotzheimerstraße18 Dotzheimerstraße12!

Spezialpell®Moden- u.Wandplatten
Steinholz, fugenlosen Holz- und Korkestrich für Linolom

unter age,
Eemeut, Kalk, Ziegel usw.

Bestellungen und Auskünfte werden auch in Er.
heim, Wiesbadenerstraße 28, entgegen genommen berteilt.

be

Niederlagen durch Plakate kenntlich.

Starrgeri-Versteigerrmg.
Freitag , den 19. Februar , vormitt . 10.30 Uhr an¬

fangend, kommen im Niederseelbacher Wald, 10 Minuten
vom Dorf, Distrikt „Zieglerkopf", zur Versteigerung:

25 tannen Stämme von 4,25 Fm .,
1181 „ Stangen 1., 2. u. 3. Claffe,
W°5 „ „ 4. Kaffe,
3255 » ,, 5 . „
4035 „ 6. :

37 Stck. buchen und sichten Knüppel,
270 Rm . „ „ „ Wellen.
Niederseelbach, 13. Februar 1915.

Der Bürgermeister:
Christ.

für Krieger
n. Photographie vergrößert

— Handmalerei —
ausgestellt bei

fran* ßentr,
Neugasse.

Schöne
aZimmerwobnnng
Bahnhofftr. 4, pari , mit
Küche, Bad und Zubehör
event. auch Pferdestall und
Remise per 1. April 1915
zu verm. Näh.
_Neugasse 2.

FOr unsere Soldaten Im
Teetabletten, Kaffee- _
Bouillonwürfel, Fleischsaf!
Pastillen, Sauerstoff- ur

Mentholplätzchen, 1
Durstlöschende Pastillen.

Waffeln mit erfrischend«
Füllungen — versandfe
Tabak, Cigarren, Cigarei

empfiehlt

Wilh. Stäge
Drogerie.

N6 . Leere Feldpostbrie!
kartons in 8 versch.Sorte«
sowie Feldpostbeutel zu«
Versand von Wollsache

fal

Zur Konfirmation V,
R.
19
de:
ah

Neu eingetroffen:
A 1 •

ur
be
N-

¥ranj

in den modernsten Farben. — Ferner empfehle:

Corsetten , Stickereirocke usw.
in allen Preislagen.

ßerren-, Konfirmanden- u. Knaben-flnzüge
WM- in großer Auswahl . - **

Reicbbaliiges Stoff-Enger« Anfertigung eleganter Anzüge nach mas
äu könnem"^ ÖCt  P " ^ ^ erung bin ich durch günstige Einkäufe in der Lage, zu den billigsten Preisen verkaul

fa
fä

1̂ 6 VI.
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